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>>URBAN PIONEERS: KREATIVE MILIEUS IN DER STADTENTWICKLUNG<<
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werkzeuge

TransformaTionsbaromeTer
 zeigt das Veränderungspotenzial 

von Räumen als Röntgenbild

maTriX
 macht die Komplexität von 

Entwicklungsräumen lesbar  
und nutzbar

sTeCKbrief 
 zeigt die Potentiale von 

Teilräumen auf einen Blick.

DYnamisCHer masTerPLan 
 ist ein prozessorientiertes  

Steuerungsinstrument für Räume  
in Transformation 

baUPUnKT 
 setzt Zeichen und  

öffnet Perspektiven 

safari 
 spürt querfeldein lokale 

Eigenarten auf

— Die Projektarbeit in einem 
erweiterten Koordinatensystem 
erfordert spezifische Werkzeuge —

aKTionsmoDeLL 
 bildet eine inspirierende 

Simulationsf läche für den 
Planungsprozess 

aTLas 
 schafft Einblicke in die  

Perspektive von  
raumprägenden Akteuren

DinnerGesPrÄCH 
 gewinnt neue Partner für 

Standortentwicklungen

WeTTerKarTe 
 zeigt die planerische Großwetterlage 

von Städten und Regionen

UC – Werkzeuge



Transformation als herausforderung 
der kommenden stadt

Bedingungen kreativer räume 

Learning from
internationaler erfahrungsaustausch 
kreative quartiere





La Ville contemporaine





Dynamische
Parkentwicklung

städtebaul./ landschaftspl. 
Entwicklungskonzept

Communitybuilding
Wir sind Dorf e.V.

Beteiligung
Spielfeldplan

Energiewende
Kulturlandschaft

Flächenkonzept
Rückbau

Modulares Mobili-
tätskonzept

Prozessgestaltung
Produktiver Park



WELCHE ROLLE SPIELEN ARCHITEKTEN?

STADT ZUERST 100% STADT
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Ausbesserungswerk der Bahn

Kletterhalle

Kulturausbesserungswerk

Fuß- und Radwegetunnel

Gewerbezentrum 

Wohngeb. Süd

Wohngebiet Mitte

Sanierung Halle

Neubau Bahnallee und Bahnhof

Wohngebiet Ost

Persp.-werkst.

Erschließung
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Vom öffentlichen Raum zu städtischen Milieus und (Teil-)Öffentlichkeiten



boxschule

marktküche

Pionierhaus

tribüne

werkstatt

Samtweber-
bank

Samtweber-
Tor

cosmopoli-
tanhotel
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2.3.1 3-Sektoren-Modell 

Die Kultur- und Kreativwirtschaft steht in einem Beziehungsge-
flecht zu anderen Funktionsfeldern oder Teilsektoren des Kultur-
sektors. Modellhaft werden die kulturellen und kreativen Sektoren 
in einen öffentlichen, einen intermediären und einen privaten Sek-
tor unterteilt.27

Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist der marktwirtschaftliche Teil 
des Kultursektors. Hier werden alle Unternehmen und wirtschaftli-
chen Aktivitäten des Profit-Sektors zugeordnet. Die übrigen beiden 
nicht-marktwirtschaftlichen Teilsektoren – der öffentliche und der 
intermediäre Bereich – umfassen alle Non-profit-Einrichtungen und 
Aktivitäten, die nicht auf kommerzielle Ziele ausgerichtet sind.  

Abbildung 1: Das 3-Sektoren-Modell des Kultur- und Kreativsektors 

Quelle: Erster Kulturwirtschaftsbericht Schweiz, 2003 

                                                
27 Weckerle, C./Söndermann, M. (2003): Erster Kulturwirtschaftsbericht Schweiz, Zürich, S. 7 

Quelle: Erster Kulturwirtschaftsbericht Schweiz, 2003 Quelle: Branchengliederung der KKW, BMWI 2009
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ter dem Begriff „Kulturwirtschaft“ zusammengefasst. Zusätz-
lich werden die beiden Teilmärkte Werbemarkt sowie Soft-
ware/ Games-Industrie als sogenannte Kreativbranchen mit 
einbezogen. Mit den elf Teilbranchen ist das Wirtschaftsfeld 
Kultur- und Kreativwirtschaft insgesamt abgegrenzt. 

Tabelle 2: Branchengliederung der Kultur- und Kreativwirtschaft 

Branchengliederung der Kultur- und Kreativwirtschaft  

11 Teilmärkte 

I. Kulturwirtschaft 

1. Musikwirtschaft 

2. Buchmarkt 

3. Kunstmarkt 

4. Filmwirtschaft 

5. Rundfunkwirtschaft 

6. Markt für Darstellende Künste 

7. Designwirtschaft 

8. Architekturmarkt 

9. Pressemarkt 

II. Kreativbranchen 

10. Werbemarkt 

11. Software/ Games-Industrie 

I. + II. Kultur- und Kreativwirtschaft 

Hinweis: In der späteren statistischen Gliederung wird zusätzlich eine Kategorie „Sons-
tiges“ eingeführt, die besonderen statistischen Zwecken dient oder eine Aufnahme 
neuer Wirtschaftszweige ermöglicht.  

Die Wirtschaftsministerkonferenz hat sich damit für eine bran-
chengegliederte oder teilmarktbezogene Gliederung der Kultur- 
und Kreativwirtschaft ausgesprochen. Die Branchengliederung 
stellt die in der Kultur- und Kreativwirtschaftsforschung28 am wei-
testen verbreitete Form der Erfassung des Wirtschaftsfeldes dar. 

Es gibt jedoch ebenso alternative Ansätze zur Strukturierung des 
Wirtschaftsfeldes, wie diejenige des britisch-australischen Ansat-
zes29, die nicht nach Branchen, sondern nach Berufsgruppen glie-
dert. Die zentrale Gliederungsstruktur geht von der Unterschei-
dung nach Kunst-, Kultur- und Kreativberufen aus, da die Forscher 
der Auffassung sind, dass der „kreative Kern“ durch die beruflichen 
Aktivitäten und Tätigkeiten besser erfasst werde als in der Darstel-
lung nach wirtschaftlichen Aktivitäten bzw. nach wirtschaftlichen 
Branchen.

                                                
28 Zum Beispiel gliedern alle bisherigen deutschen Kulturwirtschaftsberichte nach Teilbranchen oder Teilmärkten. 
29 Higgs, P./Cunningham, S./Bakhshi, H. (2008): Beyond the Creative Industries. Mapping the Creative Economy. NESTA, 

London

Begriffsdefinition - Kultur- und Kreativwirtschaft
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„(...) Hybrid betont ein aus unter-
schiedlichen Arten oder Prozessen 
zusammengesetztes Ganzes. Die 
Besonderheit liegt darin, dass die 
zusammengebrachten Elemente 
für sich schon Lösungen darstellen, 
durch das Zusammenbringen aber 
neue erwünschte Eigenschaften ent-
stehen können.
www.wikipedia.org
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Eine Stadt erscheint uns (...) umso städtischer, umso 
urbaner, je vieldeutiger ihr Nutzungsspektrum und je 
hybrider ihre Räume sind. Hybride Räume bilden sich 
interessanterweise meist dort, wo die planerischen 
Verhältnisse nicht eindeutig determinierend sind. 
Gerade diese Unbestimmtheit, oder anders formu-
liert, diese Offenheit für Veränderungen, Anpassun-
gen und Modifikationen, scheint einer wichtiger Fak-
tor urbaner Qualitäten zu sein. 
Konstanze Noack: Raumproduktion der Berliner Republik? Hybride Räume, Berlin 2010, S. 9





Kreative Milieus und 
Nutzungsmischung

>>>  Bernstor�straße /
  Thadenstraße

Legende

KKW

Kleingewerbe

Gastronomie

Hotel / Hostel

Yoga / Tanzschule

Musik

Media

Design

Religion

Leerstand

Wohnen

St. Pauli Lodge Hotel

Backpackers St. Pauli

Neuer 
Pferdemarkt

Schanzen-
viertel

St. Pauli

Hostel

Thaden 88 
Bed&Breakfast

Gekreuzte Möhrchen  
Mietküche/ Kochschule + Café

Geigenbaumeister  
Hein Egli

Motorstation Altona 
Fahrradladen/-verleih/ Harley-
Davidson-Spezialist

Buddhistisches Zentrum 
Hamburg

Beckmann & Gajewski 
GmbH Bauunternehmung

Adelante 
Umzüge

M A D
Movie Art Design

Bernsteinbar

Ulrike Isensee 
textile Accessoires

the girl and 
the gorilla
Modelabel

Globe
hosteleignes Café

Gründerzentrum 
Sprungschanze

diverse Unternehmen der KKW:
Architektur, Gra�k, Design, PR,

Webentwicklung, Journalismus,
Film

Autosattlerei

B99 - Atelier-/Loftgebäude
      diverse Unternehmen aus 

den Bereichen:
Architektur, Design, Gra�k,

Software, Feng Shui

Brinkmann 
Raumgestaltung

Finest Deluxe Records
Plattenlabel

Studio Kino / Leerstand  seit 2008
im Umbau

Yoga
Studio

TRIADE
Zentrum für Tanz 
und PerformanceDachdeckerei

Kreatives Milieu Bernstorffstraße - Ausschnitt
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Nutzungsspektrum



Entwicklungsgeschichte
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Definition und Lokalisierung kreativer Nutzungen

1. 2.

3.

4.5.

6.

7.

8.

9.

20.

21.

22.

23.

10.

11.

12.

13.

15.

16.

17.

18.

19.

14.

BOTTOM-UP KULTUREINRICHTUNGEN

Kunst und Kultur
TYP: BOTTOM-UP KULTUREINRICHTUNGEN
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Definition und Lokalisierung kreativer Nutzungen

1. 2.

3.

4.5.
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8.

9.

20.
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22.
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10.

11.

12.

13.

15.

16.

17.

18.

19.

14.

CO-WORKING SPACES (BOTTOM-UP)

ANGESIEDELTE KREATIVWIRTSCHAFTSSTANDORTE (TOP-DOWN)

TYP: KREATIVWIRTSCHAFTSSTANDORTE 
Kreativwirtschaft
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Definition und Lokalisierung kreativer Nutzungen

1. 2.

3.

4.5.
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7.
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20.

21.

22.

23.

10.

11.

12.

13.

15.

16.

17.

18.

19.

14.

Beispiel: W?ATF

Beispiel: WEBANDITS

Beispiel: FESCHMARKT

STATIONEN

STATIONEN

STATIONEN

TYP: NOMADEN
Temporäre kreative Nutzungen
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Wetterkarte
Hochdruckgebiet

H

T
Tiefdruckgebiet

Bei Hochdruckgebieten handelt es sich um die gegenwärtigen Zentren kreativer 
Nutzungen in Wien. In ihnen finden die Akteure der Wiener Kreativwirtschaft, der 
Kunst und Kultur und der temporärer kreativer Nutzungen gute Entwicklungsbedin-
gungen vor.

In diesen Gebieten sind momentan sehr wenig oder keine kreativen Aktivitäten 
vorhanden. Es bestehen hier aktuell kaum Entwicklungsmöglichkeiten für kreative 
Nutzungen.   

Starker Dunst
Dunstgebiete sind noch nicht genutzte Potenzialräume. Sie bieten die 
Möglichkeit kreative Nutzungen zu fördern und zu entwickeln.

Wetterfront
Wetterfronten verdeutlichen die existierenden physischen und mentalen  
Grenzen kreativer Aktivität. Diese Grenzlinien bilden ein festes Gefüge an 
dem die bestehenden Dynamiken stagnieren.

Wetterfront in Auflösung

An diesen Stellen sind die Grenzlinien für die bestehenden Dynamiken 
kreativer Nutzungen durchlässig geworden.

Dynamik
Die Pfeile zeigen die Entwicklungsdynamik und -richtung der kreativen 
Nutzungen im Wiener Stadtraum an.

Innere Stadt 
1.

Leopoldstadt 
2.

Landstraße 
3.

Wieden 
4. 

Margareten 
5.

Maraihilf 
6.

Neubau 
7.

Josefsstadt 
8.

Alsergrund 
9.

Favoriten 
10.

Meidling 
12.

Hietzing 
13.

Penzing 
14.

Rudolfsheim-Fünfhaus 
15.

Ottakring 
16.

Hernals 
17. 

Währing 
18.

Döbling 
19.

Brigittenau 
20.

Simmering 
11.

Florisdorf 
21.

Donaustadt 
22.

Liesing 
23.

T

T

T

T

H

H

H

H

T

ANALYSE: WETTERKARTE  Kreative Räume Wien
Urban Catalyst Studio I IFOER I österreichische Kulturdokumentation



Kreative Milieus auf gesamtstädtischer ebene



Änderung des masterplans



int. Erfahrungsaustausch
Februar 2013 München^



HAMBURGROTTERDAM

HBF

SBB

HBF

HBF

BASEL LINZ



Evolution & Teilhabe RaumstrategienÖkonomie & WertschöpfungOrganisation & Steuerung	

Eigentümer Stadt
Hamburg (Sondervermögen)
Gebietsgröße 6,7 ha
Nutzfläche 21.000 m2

Status 20.000 m2 vermietet 
(1.500 m2 davon an kreative 
Nutzungen)
Mietniveau 0 - 5 euro / m2

Betreibungsform Zusam-
menschluss aus HafenCity 
Hamburg (operatives Ge-
schäft) und Hamburg Kreativ 
Gesellschaft (Nutzungsent-
wicklung)
Zeithorizont unbefristet

Oberhafenquartier
Hamburg HBF

1 2 3 4

UMNUTZUNG2013

HC GMBH &

OH E.V. ?

HH KREATIVGES.

STADT-
VERW.

NUTZER

EXTERNE
EXPERTEN

EIGEN-
TÜMER

2013

MIETEINNAHMEN

EI
NN

AH
M

EN
AU

SG
AB

EN

INFRASTRUKTUR

N1 ENTSCHEIDUNG ZUR OFFENEN ENTWICKLUNG
2 INTERESSENSBEKUNDUNGSVERFAHREN
3 EINRICHTUNG EINES EXPERTENBEIRATS
4 KONKRETISIERUNG ORGANISATIONSSTRUKTUR
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Eigentümer Stadt Linz
Gebietsgröße 3,9 ha
Nutzfläche 80.000 m2

Status 4.000 m2 vermie-
tet (zusätzlich 10.000 m2 
für Veranstaltungen)
Mietniveau 1–12 euro/m2

Betreibungsform Ent-
wicklungs- und Betriebs-
gesellschaft mbH (städ-
tisch)
Zeithorizont unbefristet

Tabakfabrik
Linz

1 2

2013 UMNUTZUNG

TEMPORÄRE 
VERANSTALTUNGEN

KOMMERZIELLE
NUTZUNGEN

STADT-
VERW.

EIGEN-
TÜMER

ENTW. GES.
NACH-
BARN

NUTZER

ERWEITERTES NETZWERK

STADTTEIL TABAKFABRIK
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M
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SG
AB

EN

MIETEINNAHMEN

RÜCKKAUF

LAUFENDE BETREIBUNGSKOSTEN

2013

N1 GRÜNDUNG STÄDT. ENTWICKLUNGSG.
2 EINRICHTUNG BRANDLAND
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Eigentümer Kanton Basel-
Stadt (Kanton BS) verwaltet 
durch die Schweizerischen 
Rheinhäfen (SRH)
Gebietsgröße 3,1 ha
Nutzfläche gesamte Frei-
fläche
Mietniveau 0,5 - 2 euro / m2

Betreibungsform Verein
Zeithorizont 3-5 Jahre

Klybeckquai 

Basel

?

?
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UMNUTZUNG2013E.V.

AGENT

STADT-
VERW.

ZWISCHENNUTZER

EIGEN-
TÜMER

?

EI
NN

AH
M

EN
AU

SG
AB

EN

MIETEINNAHMEN
ZWISCHENNUTZUNG

INFRASTRUKTUR,
GESTALTUNG UFERWEG

VEREIN 
ZWISCHENNUTZUNG

2013

N

1 INTERESSENSBEKUNDUNGSVERFAHREN
2 ZWISCHENNUTZUNGSPHASE



Eigentümer privater Investor
Gebietsgröße 0,9 ha
Nutzfläche 8.000 m2

Status 8.000  m2 vermietet
Mietniveau 2 - 7,50 euro / m2

Betreibungsform GmbH
Zeithorizont 5 Jahre
Vornutzung Bürogebäude

Schieblock
Rotterdam

1 2 3

UMNUTZUNG2013

SCHIEBLOCK BV
STADT-
VERW.

EIGEN-
TÜMER

FINAN-
CIER

NUTZER

ERWEITERTES NETZWERK

€ ?EI
NN

AH
M

EN
AU

SG
AB

EN

MIETEINNAHMEN

+ I MAKE
ROTTERDAM

+ CROWD
FUNDING

+ STADS-
INITATIVE

KREDIT BAUUNTERNEHMER

KREDIT STADT

2013

N

HBF

1 ANTIKRAAK-GEBÄUDEVERWALTUNG
2 PLAKAT-KAMPAGNE
3 FÜNFJÄHRIGE ZWISCHENNUTZUNG

Evolution & Teilhabe RaumstrategienÖkonomie & WertschöpfungOrganisation & Steuerung	



Wertschöpfung und Aufwertung



EinfrierenTaktierenEntschleunigenBeschleunigen

Aufwerten - aber wie? 
Vier Modelle















Organisation und Steuerung



Ökonomie und Wertschöpfung

Investitionen
Förderungen
Boden
Muskelhypothek
...

Wertschöpfungsketten
gegenseitige Dienstl.
Tausch
Recycling
...

Ertrag
Ausstrahlung
Rückfluss
...



Raumstrategien



Nutzungsentwicklung und Teilhabe

Nutzungskonzept Wie an Nutzer kommen? Wer bestimmt? Nutzungskonflikte



Prozessgestaltung

?



Linearer PLanungsprozess

Eigentümer &
 Fläche 

Finanzierung

Wettbewerb „BÜ
ROhaus“ 

Planung nach HOAI

Umsetzung

Nutzung

Bürohaus

 



 

Dynamischer PLanungsprozess

Nutzung

Veranstaltungs
-

halle und W
erk-

stätten

Café

Skate

park

Wohnen

Mischgebiet

Gewerbe-

park mit
 

Wohnen

Test 1
Test 2

Test 3

Test 4

zwischen-

nutzung

?
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HBF

Praxisbeispiel
Schieblock rotterdam





Projektevolution

Zeichnung: Thomas Rustemeyer



re-use, re-connect, re-public

Zeichnung: Thomas Rustemeyer
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neue öffentlichkeit
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crowdfunding
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- CROWDFUNDING
-URBAN FABRIC

Foto: DAN



Foto: DANFoto: Van duivenbode



Collage: ZUS



Potenziale für Wien

Räume 
kReativeR 
NutzuNgeN

eine Studie im auftrag von deParture




